
Museen auf dem Weg in die Zukunft

„Das Bündel richtig schnüren“



… das kann man versuchen grafisch darzustellen …

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“

z.B. so: 



G Z

Von [G]egenwart (links) zu [Z]ukunft (rechts) führt ein Weg (blauer Pfeil)

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



Wo wären die Museen einzuzeichnen?

Stehen sie noch am Anfang des Weges?

M

G Z

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



Wo wären die Museen einzuzeichnen?

Sind sie bereits „gut unterwegs“?

M

G Z

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



Wo wären die Museen einzuzeichnen?

Oder sind sie schon fast angekommen?

M

G Z

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



Vielleicht ist es aber auch anders:

M

G Z

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



Die Zeit bewegt sich … 

… und was heute so aussieht …

M

G Z

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



G Z

… sieht morgen so aus …

M

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



G

… und übermorgen vielleicht so … 

(Museen, bleiben hinter der Gegenwart zurück … )

M

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



Korrekter: Die Zeit bewegt sich …

M

G Z

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



G Z

Korrekter: Die Zeit bewegt sich … 

und die Museen bewegen sich mit …

M

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



Aber, was ist daran eigentlich neu?

Museen sind schon immer auf dem Weg in die Zukunft!

Sonst wären sie längst hinter der Gegenwart (und also verschwunden)

M

G Z

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



G Z

und …

Museen sind schon immer Teil der „Gegenwart“

(selbst dann, wenn Sie sich mit Vergangenheit beschäftigen)

M

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



G Z

Was sich bewegt, das ist die „Gegenwart“

und die Museen bewegen sich mit ihr (in Richtung Zukunft)

M

„Museen auf dem Weg in die Zukunft“



G Z

M

Es ist die Gegenwart, mit der Museen Schritt halten müssen !

Was ist besonders an unserer Gegenwart

Ein paar Thesen …



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

- Wir leben schnell (Kinderfilm 60er Jahre vs. One-Piece-Animeserie)

Schneller

Ein paar Thesen (I)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

- Wir leben schnell (Kinderfilm 60er Jahre vs. One-Piece-Animeserie)

- Wir leben mehr für den Augenblick (Seit 2013 sinkt Zahl der Riester-Renten-Verträge)

Schneller – Augenblicklicher

Ein paar Thesen (I)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

- Wir leben schnell (Kinderfilm 60er Jahre vs. One-Piece-Animeserie)

- Wir leben mehr für den Augenblick (Seit 2013 sinkt Zahl der Riester-Renten-Verträge)

- Wir wollen Vieles nicht mehr so genau wissen (Abschneiden bei Pisa-Studien)

Schneller – Augenblicklicher – Ungefährer

Ein paar Thesen (I)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

- Wir leben schnell (Kinderfilm 60er Jahre vs. One-Piece-Animeserie)

- Wir leben mehr für den Augenblick (Seit 2013 sinkt Zahl der Riester-Renten-Verträge)

- Wir wollen Vieles nicht mehr so genau wissen (Abschneiden bei Pisa-Studien)

- Wir haben Vorbilder verloren (Westdeutschland: Was in USA ist kommt auch zu uns)

Schneller – Augenblicklicher – Ungefährer – Vorbildfreier

Ein paar Thesen (I)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

- Wir leben schnell (Kinderfilm 60er Jahre vs. One-Piece-Animeserie)

- Wir leben mehr für den Augenblick (Seit 2013 sinkt Zahl der Riester-Renten-Verträge)

- Wir wollen Vieles nicht mehr so genau wissen (Abschneiden bei Pisa-Studien)

- Wir haben Vorbilder verloren (Westdeutschland: Was in USA ist kommt auch zu uns)

- Wir haben weniger Ehrfurcht vor Althergebrachtem (Vandalismus nimmt zu)

Schneller – Augenblicklicher – Ungefährer – Vorbildfreier – Respektloser

Ein paar Thesen (I)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

- Wir leben schnell (Kinderfilm 60er Jahre vs. One-Piece-Animeserie)

- Wir leben mehr für den Augenblick (Seit 2013 sinkt Zahl der Riester-Renten-Verträge)

- Wir wollen Vieles nicht mehr so genau wissen (Abschneiden bei Pisa-Studien)

- Wir haben Vorbilder verloren (Westdeutschland: Was in USA ist kommt auch zu uns)

- Wir haben weniger Ehrfurcht vor Althergebrachtem (Vandalismus nimmt zu)

- Wir halten immer weniger für „gegeben“ und immer mehr für „veränderbar“ (Homo-Ehe)

Schneller – Augenblicklicher – Ungefährer – Vorbildfreier – Respektloser – Veränderungsfreudiger

Ein paar Thesen (I)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

- Wir leben schnell (Kinderfilm 60er Jahre vs. One-Piece-Animeserie)

- Wir leben mehr für den Augenblick (Seit 2013 sinkt Zahl der Riester-Renten-Verträge)

- Wir wollen Vieles nicht mehr so genau wissen (Abschneiden bei Pisa-Studien)

- Wir haben Vorbilder verloren (Westdeutschland: Was in USA ist kommt auch zu uns)

- Wir haben weniger Ehrfurcht vor Althergebrachtem (Vandalismus nimmt zu)

- Wir halten immer weniger für „gegeben“ und immer mehr für „veränderbar“ (Homo-Ehe)

- Wir leben „globaler“ (Universitäten unterrichten mehr und mehr Fächer in Englisch)

Schneller – Augenblicklicher – Ungefährer – Vorbildfreier – Respektloser – Veränderungsfreudiger – 
Globaler

Ein paar Thesen (I)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

- Wir leben schnell (Kinderfilm 60er Jahre vs. One-Piece-Animeserie)

- Wir leben mehr für den Augenblick (Seit 2013 sinkt Zahl der Riester-Renten-Verträge)

- Wir wollen Vieles nicht mehr so genau wissen (Abschneiden bei Pisa-Studien)

- Wir haben Vorbilder verloren (Westdeutschland: Was in USA ist kommt auch zu uns)

- Wir haben weniger Ehrfurcht vor Althergebrachtem (Vandalismus nimmt zu)

- Wir halten immer weniger für „gegeben“ und immer mehr für „veränderbar“ (Homo-Ehe)

- Wir leben „globaler“ (Universitäten unterrichten mehr und mehr Fächer in Englisch)

- Wir schreiben keine Liebesbriefe mehr !

Schneller – Augenblicklicher – Ungefährer – Vorbildfreier – Respektloser – Veränderungsfreudiger – 
Globaler – Liebloser

Ein paar Thesen (I)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

• Wir duzen viel schneller und mehr Leute als früher (Hierarchien werden entwertet)

Egalitärer

Ein paar Thesen (II)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

• Wir duzen viel schneller und mehr Leute als früher (Hierarchien werden entwertet)

• Wir bilden ad hoc – Gruppen (What‘s up Gruppen, Freunde auf Facebook)

Egalitärer – Beziehungen neu definiert

Ein paar Thesen (II)
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M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

• Wir duzen viel schneller und mehr Leute als früher (Hierarchien werden entwertet)

• Wir bilden ad hoc – Gruppen (What‘s up Gruppen, Freunde auf Facebook)

• Wir lesen weniger Zeitungen und gedruckte Bücher (FR ist perdu, e-book Käufe steigen)

Egalitärer – Beziehungen neu definiert – Neue Informationsquellen im Vordergrund

Ein paar Thesen (II)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

• Wir duzen viel schneller und mehr Leute als früher (Hierarchien werden entwertet)

• Wir bilden ad hoc – Gruppen (What‘s up Gruppen, Freunde auf Facebook)

• Wir lesen weniger Zeitungen und gedruckte Bücher (FR ist perdu, e-book Käufe steigen)
• Wenn wir etwas im Internet nicht finden, dann geben wir uns zufrieden und gehen 

nicht in eine Bibliothek

Egalitärer – Beziehungen neu definiert – Neue Informationsquellen im Vordergrund – Schneller 
zufrieden

Ein paar Thesen (II)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

• Wir duzen viel schneller und mehr Leute als früher (Hierarchien werden entwertet)

• Wir bilden ad hoc – Gruppen (What‘s up Gruppen, Freunde auf Facebook)

• Wir lesen weniger Zeitungen und gedruckte Bücher (FR ist perdu, e-book Käufe steigen)
• Wenn wir etwas im Internet nicht finden, dann geben wir uns zufrieden und gehen 

nicht in eine Bibliothek

• Wir leben bildhafter als früher (Visualisierungen statt Textwüsten)

Egalitärer – Beziehungen neu definiert – Neue Informationsquellen im Vordergrund – Schneller 
zufrieden – Neue Aufbereitung der Information

Ein paar Thesen (II)



G Z
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Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

• Wir duzen viel schneller und mehr Leute als früher (Hierarchien werden entwertet)

• Wir bilden ad hoc – Gruppen (What‘s up Gruppen, Freunde auf Facebook)

• Wir lesen weniger Zeitungen und gedruckte Bücher (FR ist perdu, e-book Käufe steigen)
• Wenn wir etwas im Internet nicht finden, dann geben wir uns zufrieden und gehen 

nicht in eine Bibliothek

• Wir leben bildhafter als früher (Visualisierungen statt Textwüsten)

• Wir schreiben mails und tippen „Messages“, bald senden wir mehr Voice-Mails

Egalitärer – Beziehungen neu definiert – Neue Informationsquellen im Vordergrund – Schneller 
zufrieden – Neue Aufbereitung der Information – Neue Wege der Kommunikation

Ein paar Thesen (II)



G Z

M

Was ist besonders an unserer (aktuellen) Gegenwart

• Wir duzen viel schneller und mehr Leute als früher (Hierarchien werden entwertet)

• Wir bilden ad hoc – Gruppen (What‘s up Gruppen, Freunde auf Facebook)

• Wir lesen weniger Zeitungen und gedruckte Bücher (FR ist perdu, e-book Käufe steigen)
• Wenn wir etwas im Internet nicht finden, dann geben wir uns zufrieden und gehen 

nicht in eine Bibliothek

• Wir leben bildhafter als früher (Visualisierungen statt Textwüsten)

• Wir schreiben mails und tippen „Messages“, bald senden wir mehr Voice-Mails

• Wir leben aktionsbezogener (Wo sich was bewegt ist keine Langeweile)

Egalitärer – Beziehungen neu definiert – Neue Informationsquellen im Vordergrund – Schneller 
zufrieden – Neue Aufbereitung der Information – Neue Wege der Kommunikation – Aktionsbezogener

Ein paar Thesen (II)



Schneller – Augenblicklicher – Ungefährer – Vorbildloser – Respektloser – Veränderungsfreudiger – 
Globaler – Liebloser – Egalitärer – Beziehungen neu definiert – Neue Informationsquellen im 
Vordergrund – Schneller zufrieden – Neue Aufbereitung der Information – Neue Wege der 
Kommunikation – Aktionsbezogener

Vieles davon – aber längst nicht alles – ist digital motiviert …
Vieles trifft auf den einen von uns mehr zu als auf den anderen. …
Zu allem gibt es auch Gegenbewegungen (Emo, Veganer, …) …
Trotzdem: Unsere Gegenwart ist die Gegenwart des digitalen Informationszeitalters.

In dieser Gegenwart stehen die Besucher von Museen ebenso wie die Mitarbeiter von 
Museen und schließlich die Museen selbst.



These (III)

Um in dieser Gegenwart zu bestehen brauchen Museen eine Grundhaltung die vor allem 
auf einem basiert: Offenheit

Z.B. Offenheit gegenüber neuen Geschwindigkeiten von Veränderungen, neuen Kanälen 
der Kommunikation, neuen Präsentationsweisen, gemeinschaftlichen Vorhaben,  
Mitsprachewünschen

Wichtig bei aller Umgestaltung und Veränderung ist, nach wie vor als Museen erkennbar 
zu bleiben.

Neue, zeitgemäße Präsentations- und Arbeitsweisen einführen und umsetzen - das 
bedeutet zusätzliche Arbeit! - für die oft (zu) wenig Geld, (zu) wenig Personal und vor 
allem (zu) wenig (IT-) technisches Know-How vorhanden ist.

Die Bedingungen sind zudem in jedem Museum anders und jedes Museum muss den 
eigenen „Weg in die Zukunft“ (oder: den eigenen „Platz in der sich verändernden 
Gegenwart“) finden.



Schneller – Augenblicklicher – Ungefährer – Vorbildloser – Respektloser – Veränderungsfreudiger – 
Globaler – Liebloser – Egalitärer – Beziehungen neu definiert – Neue Informationsquellen im 
Vordergrund – Schneller zufrieden – Neue Aufbereitung der Information – Neue Wege der 
Kommunikation – Aktionsbezogener

… und trotzdem „Museum“ bleiben …
… und das ohne viele zusätzliche Mittel …

Ein Beispiel, das zeigt, dass es möglich ist solche Wege zu finden, ist museum-digital.de



https://www.museum-digital.de



Museum-digital wurde 2009 von sechs Museen in Sachsen-Anhalt ins Leben gerufen. 
Inzwischen beteiligen sich (alle Länder eingerechnet) circa 600 Museen.

Seitdem wurden Erfahrungen gesammelt und Grundgedanken verfeinert.

Gedanken am Ausgang

1. Immer mehr Menschen suchen immer häufiger Informationen nur noch im Internet

2. Museen sind ein Ort des Wissens und der Information

3. Damit Museen auch auf diesem Kanal wahrgenommen werden müssen sie im 
Internet von den Suchenden gefunden werden

4. Gefunden werden nicht nur von denen, die schon wissen, dass es das Museum gibt 
sondern:  Ein Schulmuseum sollte gefunden werden bei Suche nach schulrelevanten 
Fragestellungen, ein Kunstmuseum bei Suche nach kunstgeschichtsrelevanten 
Fragestellungen, …



Folgerungen

- Idee deshalb: „Gute Objektinformationen“ ins Internet stellen (es kommt erst in 
zweiter Linie auf die Anzahl an, wichtiger ist ausführliche und korrekte Information).

- Idee ebenfalls: Gemeinsam publizieren und die Objekte über viele Wege miteinander 
verknüpfen. Beispiel: Alle Objekte die Philipp Melanchthon zeigen (aus allen Museen)

- Idee zudem: Die so entstehende Objektplattform in erster Linie an google ausrichten, 
denn hier sind die Nutzer.

- Ziel also: Bei möglichst vielen Suchbegriffen mit passenden Einträgen auf der ersten 
Seite von google angezeigt zu werden. Wenn der Besucher dann die Plattform erreicht 
hat, soll er durch die Verknüpfungen auf der Plattform gehalten werden. 

- Erst durch gemeinsames Publizieren entstehen (automatisch) sehr viele solcher 
Verknüpfungen und Übersichtsseiten, die ein gutes „Suchmaschinen-Futter“ sind.



Noch mehr Folgerungen

- „Kein Spezialportal für Spezialisten“ (Jeden ansprechen)

- „Publizieren ist etwas sehr anderes als Inventarisieren“ (Katalog statt Karteikarte)

- Gute Fotos sind nötig (Wer mag schon Farbbalken und Inventarnummern auf Fotos?)

- Gute Texte sind nötig (Nicht jeder versteht jede Fachspezifische Abkürzung, 
ausreichende Textmenge als „Suchmaschinen-Futter“ – zuviel Text ist aber auch nicht 
erwünscht).



Von Anfang an wurden einige „Erfordernisse der Gegenwart“ umgesetzt:

„Offenheit als Grundhaltung“

- „Offene Gemeinschaft“ – Jedes Museum kann sich beteiligen – auch an Entwicklung

- „Sachzwänge werden berücksichtigt“ – Wer nicht ohne Wasserzeichen kann, der darf

- „kostengünstig - kostenfrei“ – Programmierung erfolgt ehrenamtlich (oder über 
Projektmittel, Serverkosten von „Potenten Nutzern“ und Verbänden getragen)

- „leichte Nutzbarkeit“ – Die Verwendung setzt keinerlei IT-Kenntnisse oder anderes 
Spezialwissen voraus

(Museums-Menschen hinter museum-digital, hier: AG Digitalisierung MV Sachsen-Anhalt)



Von Anfang an wurden einige „Erfordernisse der Gegenwart“ umgesetzt:

„Reaktionsgeschwindigkeit“ und „Museum muss Museum bleiben“

- Jedes Museum kann alle - es selbst oder seine Objekte - betreffenden Informationen 
jederzeit ändern. Geändertes ist sofort im Netz verfügbar.

- Jedes Museum behält die (weitestgehende) Hoheit über seine Daten



Von Anfang an wurden einige „Erfordernisse der Gegenwart“ umgesetzt:

„Web-gemäß“

- „Präsenz im Web 24/7“ – Mit den Objekten soll immer auf die Museen aufmerksam 
gemacht werden

- „Darstellung wie Webseite“ – Erscheinungsbild der Darstellung gleicht nicht einer 
Datenbank-Eingabe-Maske

- „Update des Erscheinungsbildes“ ca. alles 2 Jahre

(20.11.2009) (20.10.2017)



Mit der Zeit wurden weitere „Erfordernisse der Gegenwart“ umgesetzt:

- „Mehrsprachig“ – Sowohl das Eingabetool als das Ausgabetool sind mehrsprachig

- „Responsive“ – Die Formen und Größen der Endgeräte wurden vielfältiger

- „https statt http“ – google wertet http: … -Seiten geringer als https: … -Seiten

- „Multimedial“ – Abbildung, Text, Film, Tonmitschnitt – alles ist möglich



Mit der Zeit wurden weitere „Erfordernisse der Gegenwart“ umgesetzt:

- „Einladung zur Diskussion“ – wird gut genutzt, ist aber jederzeit abschaltbar



Mit der Zeit wurden weitere „Erfordernisse der Gegenwart“ umgesetzt:

„Mehrfachnutzung“

- „Einbindung in eigene Webseite“ – Über iframe oder API leicht zu verwirklichen

- „Automatische Publikation“ – Facebook und Twitter



Mit der Zeit wurden weitere „Erfordernisse der Gegenwart“ umgesetzt:

„Easy-in and easy-out“

- „Flexibler Importer“ – Fast jede Form von xml oder csv wird akzeptiert

- „Standard-Datenexport“ – für Fachportale oder allgemeine Datenbanken wie ddb, 
europeana, etc.

„Stories“

- „Einfaches Themenportal“ – Damit „Geschichten“ möglich werden

- „Youtube und Podcast“ – Hier haben wir eine Untersuchung durchführen lassen. 
Filmchen, die einfach nur ein Objekt von verschiedenen Seiten zeigen und mit etwas 
Text kommentieren, haben nur wenige Aufrufe. Man braucht einen „Aufreißer“ (z.B. 
ein beliebter Blogger), den man sich „einkauft“ – dafür war kein Geld vorhanden.



Ein „Themenportal“ bei museum-digital



Kleines Fazit

Nicht allem und jedem „Erfordernis“ wurde entsprochen aber insgesamt sind wir gut 
dabei! Das, was zuerst nur als „Suchmaschinen-Futter“ gedacht war mausert sich zu 
einem Objektportal zu dem mehr und mehr Nutzer direkt gehen (z.B. auch Museen, die 
eine Ausstellung planen und dafür Objekte suchen)



Grundlagen des Erfolgs (I, Gute Objektbeschreibungen)

museum-digital kann genutzt werden um Objektinformationen zu publizieren oder zu 
inventarisieren oder um beides zu tun. Entsprechende Inventarisierungsfunktionen sind 
im Laufe der Zeit angefügt worden.

Die Objektinformationen können entweder vollständig von Hand eingegeben werden 
oder sie werden (unsichtbar) importiert und dann – nach Verbesserung vom Museum – 
publiziert oder sie bleiben unsichtbar, wenn das Museum dieses Objekt nicht publizieren 
möchte. Falls – auch das kommt vor – ein Museum bereits publikationswürdige 
Inventarisierungsdaten hat, so kann auch gleich sichtbar importiert werden.

Es ist in jedem Fall ratsam, schon in der Inventarisierung die Publikation zu bedenken und 
stets aussagekräftige, allgemeinverständliche, gefällig formulierte Objektbeschreibungen 
zu erfassen. Solche Texte lassen sich mehrfach nutzen!



Grundlagen des Erfolgs (II, Gute Objektabbildungen)

Es können zu jedem Objekt beliebig viele Abbildungen, PDF-Dateien, Videos oder 
Tonaufzeichnungen gespeichert werden. Im Laufe der Zeit wurde die minimale Bildgröße 
immer weiter angepasst, von
„Minimale Länge für lange Seite: 540 Pixel“ (2009) zu „Minimale Länge für kurze Seite: 
600 Pixel“ (2016) und von
„Maximale Länge für lange Seite: 1000 Pixel“ (2009) zu „Maximale Länge für lange Seite: 
4000 Pixel“ (2016)



Grundlagen des Erfolgs (III, Kontrollierte Begriffe)

Eine weitere Grundlagen für den Erfolg ist die Arbeit mit kontrollierten Begriffen für Orte, 
Zeiten, Personen und Schlagworte.

Diese Angaben werden im Hintergrund angeglichen (aus „Freiburg i.Br.“ wird „Freiburg im 
Breisgau“ – oder sie werden synonym gesetzt: Thorn => Toruń) und sie werden mit 
Normdaten verknüpft (geonames, tgn, aat, ulan, gnd, viaf, rkd, loc, nomisma, …). Nur mit 
diesen kontrollierten Begriffen können die erwähnten automatisch generierten 
Übersichtsseiten als gutes „Suchmaschinen-Futter“ entstehen.

Die Normdatenbereinigung und –anreicherung ist dabei von den Museen auf die zentrale 
Normdatenredaktion verlagert [Dies ist der einzige Punkt an dem die Museen (aber nur 
jene, die mögen und können) einen finanziellen Beitrag leisten].



Ob nach Eingabe oder Import. Die vier kontrollierten Felder sind stets zu säubern. Dazu 
hat museum-digital Spezialwerkzeuge entwickelt …

Doch: Dies ist eine Arbeit, die viel besser von den Museen im Vorfeld erledigt wird! Es 
gibt dabei häufig kein wirkliches „richtig“ oder „falsch“.

Ein paar Beispiele von Inventarisierungsdaten, die exportiert und an museum-digital zum 
Importieren geschickt wurden:



Feld Hersteller:
- Hersteller plus Ortsangabe
- Nur Ortsangabe
- Hersteller mit Zusatzangabe
- Vermutlich Velten
- ???
- Vermutl. Velten
- Verm. Velten
- Adjektiv / Substantiv

Automatischer Import wird 
manches an die falsche Stelle 
schreiben und einen Hersteller 
namens „bez.: X M 14“ generieren

Abhilfe: Bereinigung vor Import

Auszug aus einer Exportdatei
(„Hersteller“ u. „Datierung“)



- Fürstenberg, später 
Eisenhüttenstadt

- Fürstenberg/Oder, später 
Eisenhüttenstadt

- Fürstenberg/Oder
- Eisenhüttenstadt, vorm 

Fürstenberg/Oder

Viermal der gleiche Ort

Nach dem Importieren ist einiges 
zu tun …

Abhilfe: Bereinigung vor Import

Auszug aus einer Exportdatei
(„Hersteller“ u. „Herstellungsort“)

Hersteller Herstellungsort



- Einfacher Ortsname
- Ortsname mit Ortsteil – ohne 

Bindestrich
- Ortsname mit Ortsteil – mit 

Komma
- Ortsname mit Ortsteil – mit 

Bindestrich
- Zwei Orte in einem Feld
- Reihe: Ortsteil mit Ortsname
- Ortsteil mit Ortsname – mit 

Schrägstrich

Nach dem Importieren ist einiges 
zu tun … 

Abhilfe: Bereinigung vor Import

Hersteller Herstellungsort

Auszug aus einer Exportdatei
(„Hersteller“ u. „Herstellungsort“)



Köpenick mit „ - “ getrennt

1. Ortsgenau 2.  Hausnummergenau

Weiter oben: Mukrena/Saale

„Plaue“ (Ist das ein zweiter 
Ort oder jeweils ein Ortsteil?

() oder /

Abhilfe: Bereinigung vor Import

Hersteller Herstellungsort



„Saubere Einträge“ in einer Museumsdatenbank sind gleichförmig !
• Ein und der selbe Ort wird immer auf gleiche Weise eingetragen.
• Ein und dieselbe Zeitspanne wird immer auf gleiche Weise eingetragen.
• Ein und dieselbe Person wird immer in gleicher Weise eingetragen.
• Ein und dasselbe Schlagwort wird immer in gleicher Weise eingetragen.

(Eine Alternative wäre es, zu jedem Ort, jeder Zeit, jeder Person, jedem Schlagwort eine 
Nummer oder einen Verweis auf einen Eintrag in einem Normdatenrepositorium – und 
den Namen des Repositoriums – zu speichern)

Wenn diese Einträge vereinheitlicht sind wird die Weiterverwendung der Daten 
wesentlich vereinfacht:
• Ein externes Portal muss beim Importieren nicht jeden Einzelfall korrigieren - sondern 

kann ggf. alles in gleicher Weise „Falsche“ an das im Portal „Richtige“ angleichen.
• Bei direkter Ausspielung in eigener Seite werden die Trefferergebnisse besser.
• Bei Nutzung in technischen Anwendungen müssen die Daten nicht für jede Anwendung 

neu „angeglichen“ oder „geputzt“ werden.

Das „Gleichschalten“ der Einträge („Aufräumen“) ist aufwändig, aber es erzeugt Qualität 
die man braucht, wenn man die Daten nach außen geben will und – es spart Geld und Zeit 
wenn man technische Anwendungen verwenden will.



Objektinformationen bereinigen, bedeutet: „Das Bündel richtig schnüren“ – egal wohin 
man geht !

Wenn dann in dieses Bündel noch gute Objektbeschreibungen (die ja ebenfalls 
mehrfach nutzbar sind) gelegt werden und gute Objektfotografien (ansprechend und 
fokussiert) dazukommen, dann ist man längst unterwegs und kann leichten Herzens zu 
mehr Offenheit übergehen (ohne Museumsqualitäten zu verlieren).



Dr. Stefan Rohde-Enslin * Berlin * s.rohde-enslin@museum-digital.de

… wenn das Bündel nicht richtig geschnürt ist, dann helfen auch die besten Lasttiere nicht weiter, egal auf welchem Pfad …

Vielen Dank !



Diese Präsentation wurde von Stefan Rohde-Enslin im Jahr 2018 vor Studenten der 
Europa-Universität Viadrina gehalten und ist lizensiert unter CC BY 4.0.

https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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